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Waldblatt NRW

Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und  
Waldbesitzer, liebe Waldfreunde,

zu Jahresbeginn haben wir uns über das nasse und kühle Wetter gefreut. Nun geht 

es jedoch nach einiger Verzögerung massiv mit dem Borkenkäferflug weiter. Jetzt 

muss sich die Kooperation aller Beteiligten, den Waldbesitzerinnen und Waldbesit-

zern, der Forstverwaltung und der Holzvermarktung für ein gezieltes und wirkungs-

volles Handeln bewähren. Das heißt, den Befall schnell erkennen und klug und 

abgestimmt handeln, damit wir das Holz zügig aus dem Wald bekommen. Die Preise 

geben uns zu Glück in diesem Jahr Rückenwind. 

Dass der überteuerte Schnittholzmarkt und die dortigen Lieferschwierigkeiten für 

unsere heimischen Zimmerleute und Holzverarbeiterinnen und Holzverarbeiter 

nicht am Mangel an Rundholz liegen, dürfte die Öffentlichkeit inzwischen aufge-

nommen haben. Mir war es jedenfalls ein Anliegen, auch in den Medien deutlich zu 

machen, dass unser heimischer nachwachsender und klimaschützender Rohstoff 

Holz auch in Zukunft wertvoll bleiben muss. Schließlich ist er die Rohstoffgrundlage 

für klimaneutralen, wirtschaftlichen Wohlstand in den nächsten Generationen. Diese 

Perspektive sollte uns nach all den schweren Schlägen der vergangenen Jahre etwas 

zuversichtlicher in die Wiederbewaldung gehen lassen. 

Dieses Waldblatt bietet zudem interessante Informationen zu unseren neuen Karten 

für Ihren Wald bei Waldinfo.NRW und zu unseren Fortbildungsangeboten für Sie als 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer.

Viel Freude beim Lesen wünscht 

Ihr 

Andreas Wiebe 
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Borkenkäfer fliegt landesweit! 
Temperaturanstieg begünstigt massenhaftes Ausschwärmen 

Während Petrus im April und Anfang 

Mai dem Wald noch wohl gesonnen 

war, nimmt mit den steigenden Tem-

peraturen der letzten Wochen auch 

der Schwärmflug der Borkenkäfer 

deutlich Fahrt auf.

Das glücklicherweise typisch kühle Ap-

rilwetter und der Maibeginn in diesem 

Jahr haben den Buchdrucker in seinem 

Flug deutlich zeitlich verzögert. In den 

tieferen Lagen gab es im April bereits 

Flugaktivitäten -  in höheren Lagen 

hat der Schwärmflug allerdings erst 

richtig Mitte Mai begonnen. Somit ist 

in diesem Jahr in NRW der Flugbeginn 

deutlich von der Höhenlage abhängig 

gewesen. Die Buchdrucker benötigt 

mindestens 16,5 °C und sonnige Tage 

um seine Winterquartiere fliegend ver-

lassen zu können. Bedingungen also, 

die erst seit gut zwei Wochen und somit 

14 Tage später als in den Vorjahren 

gegeben sind. Für die Fichten ist es ein 

guter Start in den Sommer. Wird dies 

auch so bleiben?

„Mittlerweile hat in sämtlichen Fichten-

beständen der Borkenkäferflug be-

gonnen. Verantwortlich für die seit drei 

Jahren anhaltende Kalamität ist vor 

allem der Buchdrucker genannte Fich-

tenborkenkäfer. Bis Anfang Juni haben 

wir im Gegensatz zum letzten Jahr erst 

circa 50% der Käfermenge je Einzel-

falle gefangen – allerdings bereits ein 

Drittel mehr als im vergleichbaren Zeit-

raum des Jahres 2019“, weiß Norbert 

Geisthoff vom dem Zentrum für Wald 

und Holzwirtschaft, Wald und Holz 

NRW. „In den letzten Tagen ist an vielen 

Befallsorten wieder frischer Befall an 

stehenden Bäumen aufgetreten. Somit 

bleibt die Lage sehr ernst! Denn trotz 

des strengen letztjähren Winters haben 

genug Käfer überwintern können. Nur 

in den Höhenlagen der Eifel sind die 

Fangzahlen bisher überschaubar.“

Wald und Holz NRW betreibt landesweit 

ein sogenanntes Buchdrucker-Moni-

toring. Hieraus ist abzuleiten, ob mit 

einem Befall stehender Fichten in einer 

Region gerechnet werden kann/muss. 

Tatsächlich liegen die Borkenkäferfang-

zahlen der letzten Woche in einigen 

Wuchsgebieten teils deutlich über dem 

Grenzwert von 3.000 Buchdruckern/

Woche und Falle und es ist also bereits 

zum Befall gesunder Fichten gekom-

men. Damit beginnt für die Försterin-

nen und Förster die Umstellung von der 

Bekämpfungsstrategie des Spätherbs-

tes/Winters hin zur „Bekämpfung in 

der Vegetationsperiode“. Diese beginnt 

mit den wöchentlichen Kontrollgängen 

durch Fichtenbestände auf der Suche 

nach Borkenkäferbefall mit den dafür 

typischen Befallssymptomen, wie zum 

Beispiel braunes Bohrmehl am Stamm-

fuß, Einbohrlöcher, Harztrichter, ein 

grüner Nadelteppich am Waldboden, 

Spechtspiegel oder Kronenverfärbun-

gen. Befallene Bäume sind zu markie-

ren, schnellst möglich einzuschlagen 

und unmittelbar abzufahren. Denn 

abhängig von der Temperatur wird sich 

die erste Buchdruckergeneration 2021 

innerhalb von acht bis zehn Wochen 

Herabgefallene grüne Fichtennadeln sind ein typisches Zeichen für einen Borkenkäferbefall. 

Foto: Stefan Befeld, Wald und Holz NRW
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fertig entwickelt haben. Dann werden 

in den tieferen Lagen Mitte Juni und in 

den Hochlagen des Sauerlandes Ende 

im Juli weitere gesunde Fichten frisch 

in einem weitaus größeren Maßstab be-

fallen werden. Dies gilt es nach Kräften 

zu verhindern.

Etwas Erfreuliches bleibt allerdings: Der 

bisherige Witterungsverlauf verlängert 

die angesprochene Entwicklungszeit 

des Buchdruckers. Sehr wahrscheinlich 

wir er zumeist nur zwei Generationen 

voll ausbilden können – dies bleibt 

jedoch abzuwarten.

Der Buchdrucker hinterlässt deutlich sichtbares braunes Bohrmehl.

Foto: Stefan Befeld, Wald und Holz NRW

Autor: Norbert Geisthoff – Wald und Holz NRW

Zentrum für Wald- und Holzwirtschaft (FB V)

Team Wald- und Klimaschutz, Sachgebiet 

„Biotischer und abiotischer Waldschutz“

Autorin: Nadine Neuburg – Wald und Holz NRW
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Boom am Holzmarkt
Not bei Zimmerleuten

Ein weltweiter Bauboom, verstärkt 

durch die Corona-Pandemie, führt zu 

einer schwierigen Verfügbarkeit und 

zu steigenden Preisen bei Schnittholz 

und Holzbauprodukten. Den verarbei-

tenden Betrieben, wie zum Beispiel 

dem Zimmererhandwerk oder dem 

Dachdeckerhandwerk, droht Kurzarbeit 

infolge fehlender Materialien. Auf der 

anderen Seite sind nach Sturm, Dürre 

und Borkenkäferbefall in bislang nicht 

gekannten Umfang in Nordrhein-West-

falen Mengen an Schadholz angefallen.

Anlass für Wald und Holz NRW im Rah-

men einer Online-Pressekonferenz die 

Hintergründe für die aktuelle Situation 

näher zu beleuchten. Die Grundlage 

hierfür bildeten die aktuellen Untersu-

chungen des Thünen-Instituts, welche 

anlässlich des Runden Tisches zur Lage 

am Holzmarkt am 8. Mai 2021 vorge-

stellt wurden.

Deutschland und auch NRW kann auf 

eine Erfolgsstory im Hinblick auf die 

Verwendung und Verarbeitung des 

Rohstoffes Holz zurückblicken. Die 

Kapazitäten und Fertigungstiefe in den 

heimischen Sägewerken konnten seit 

1990 kontinuierlich ausgebaut wer-

den. Die Rundholzversorgung erfolgt 

dabei zum überwiegenden Teil aus den 

heimischen Wäldern.  Aktuell dürfte 

der Einschnitt der Sägeindustrie in 

Deutschland aufgrund des Anfalls von 

Kalamitätsholz bei über 40 Millionen 

cbm Rundholz pro Jahr liegen. Die Pro-

duktion von Nadelschnittholz konnte in 

den deutschen Sägewerken zwischen-

zeitlich auf über 25 Millionen Kubik-

meter Schnittholz pro Jahr gesteigert 

werden. 

Das im Sägewerk gefertigte Schnittholz 

bildet die Basis für die Herstellung von 

Holzbauprodukten im konstruktiven 

Bereich. Als klimapositiver Rohstoff 

übernimmt Holz im Bauwesen eine 

Schlüsselfunktion. Der Anteil der aus 

Holz gebauten Gebäude liegt derzeit 

bei über 20%. Gleichzeitig fallen bei der 

Bearbeitung von Rundholz im Säge-

werk weitere Koppelprodukte wie zum 

Beispiel Holzhackschnitzel und Säge-

späne an. Diese werden für weitere Ver-

wendungen, wie Holzwerkstoffe für die 

Möbelindustrie, die Papierherstellung 

oder auch Holzpellets verwendet.

Deutschland verfügt in Bezug auf die 

Versorgung mir Schnittholz über einen 

hohen Grad der Eigenversorgung. Im 

Jahr 2016 wurden in den deutschen 

Sägewerken rund 21,1 Millionen Kubik-

meter Nadelschnittholz produziert, der 

Verbrauch lag in diesem Jahr deutsch-

landweit bei 18,7 Millionen Kubikmeter 

Nadelschnittholz. Rund fünf Millionen 

Kubikmeter Nadelschnittholz wurden 

nach Deutschland importiert, etwa 7,4 

Millionen Kubikmeter aus Deutschland 

exportiert, das entspricht einer Ex-

portquote von 35 Prozent. Import und 

Export erfolgten zu einem großen Teil 

Foto: Wald und Holz NRW
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im direkten Austausch mit den europäi-

schen Nachbarn. 

In 2020 wurden infolge des Anfalls von 

Kalamitätsholz 25,1 Millionen Kubik-

meter Nadelschnittholz produziert, der 

Inlandsverbrauch betrug 20,4 Millio-

nen Kubikmeter. Nach Deutschland 

wurden rund fünf Millionen Kubik-

meter importiert. Die Exportmenge 

an Nadelschnittholz konnte durch 

den Ausbau der Exportmärkte China 

und USA auf 9,6 Millionen Kubikmeter 

gesteigert werden. Die Exportquote für 

Nadelschnittholz betrug 38 Prozent. 

Dies entspricht der Exportquote nach 

den Schadholzaufkommen durch den 

Orkan Kyrill in 2007 und 2008.

Die Preise für Nadelschnittholz und 

Holzbauprodukte sind in Deutschland 

im gleichen Zeitraum weitgehend stabil 

geblieben, jedoch seit dem Spätsom-

mer 2020 stark angestiegen.

Rundholz ist derzeit infolge der aktu-

ellen Waldschäden in großen Mengen 

verfügbar. Die deutsche Sägeindustrie 

hat ihre maximale Produktionska-

pazität erreicht. Wie kann es bei der 

Erfolgsgeschichte für den Rohstoff Holz 

zu den aktuellen Marktturbulenzen 

kommen? 

Die Ursachen hierfür sind vielfältig. 

Einer der Hauptgründe dürfte der 

weltweite Bauboom sein, der ver-

stärkt durch die Corona-Pandemie 

und umfangreiche Konjunkturpro-

gramme sowie niedrigen Zinsen zu 

einer Marktüberhitzung im Bausektor 

geführt hat. Davon betroffen sind nicht 

nur der Rohstoff Holz, sondern auch 

weitere Baumaterialien, die schon seit 

längerer Zeit volatil sind. Gleichzeitig 

könnten innereuropäische Importe 

nach Deutschland auf andere Märkte 

umgeleitet worden sein. Bevorratungen 

und Hamsterkäufe dürften die Situa-

tion ebenfalls verstärken.

Nach einer Marktberuhigung dürften 

die Preise für Schnittholz und Holzbau-

produkte auf einem höheren Niveau 

liegen, die Nachfrage für den Klimaroh-

stoff Holz weiter steigen.

Die innereuropäischen Wertschöp-

fungsketten für den Rohstoff Holz sind 

im globalen Maßstab wettbewerbs-

fähig. Um die Rohstoffbasis Holz in der 

derzeitigen Krise und auch langfristig 

zu sichern, bedarf es einer partner-

schaftlichen Zusammenarbeit aller 

Akteure entlang der gesamten Wert-

schöpfungskette „vom Wald bis zum 

Verarbeiter“. 

Die aktuellen Schadholzmengen an 

Rundholz müssen nach Möglichkeit im 

Rahmen von Trockenlagern gepuffert 

und regional verarbeitet werden. Auch 

holztechnisch vorgeschädigtes Käfer-

holz aus Fichten-Dürrständern muss 

einer optimalen Verwertung zugeführt, 

die Erschließung der Ressource Laub-

holz weiter vorangebracht werden.

Weitere Informationen finden Sie unter 

diesem Link  .

Autor: Martin Schwarz, Team Holzwirtschaft, 

Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/nrwebtv-holzkrise-not-bei-zimmerleuten
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Waldbauernlotse
Hilfe auf dem Weg zur direkten Förderung

Ab dem 1. Januar 2022 werden 

Forstdienstleistungen in Forstwirt-

schaftlichen Zusammenschlüssen 

ausschließlich direkt gefördert. Das 

Land NRW unterstützt die Zusam-

menschlüsse neben den Beratungs-

teams in den Regionalforstämtern 

durch das Projekt „waldbauernlotse“. 

Die Kernelemente des Waldbauern-

lotsen sind die Webseite www.wald-

bauernlotse.nrw, Informations- und 

Schulungsveranstaltungen sowie 

Lehrvideos. Die Webseite enthält im 

Bereich „Dokumente“ alle für eine 

Antragstellung notwendigen Formulare, 

zum Beispiel das Leistungsverzeichnis, 

die Leistungsbeschreibung oder die 

Leistungsbestimmungen. 

Der Dokumentenbereich gliedert sich 

in die zwölf Teilschritte zum Einstieg 

in die direkte Förderung. Er enthält 

unter anderem Grundinformationen, 

Vorschläge zur Angebotsabfrage, 

Förderantragsdokumente und Muster-

verträge. Wer Fragen hat, orientiert 

sich am besten über den Bereich FAQs 

(frequently asked questions - häufig 

gestellte Fragen). 

Im Bereich Links & Marktplatz wird eine 

Möglichkeit für Zusammenschlüsse 

geboten, Vergabeunterlagen für poten-

zielle Dienstleistungsunternehmen 

bereitzustellen. Für Zusammenschlüs-

se mit einer Fördersumme von über 

500.000 Euro ist die Veröffentlichung 

der Unterlagen zur Angebotseinholung 

Pflicht. Zentrale Organisationen finden 

sich ebenfalls auf der Webseite: private 

Beförsterungsunternehmen, Ansprech-

personen in den Regionalforstämtern 

und der Geschäftsstelle Forst sowie das 

Projektteam des waldbauernlotsen. 

In einer Reihe von Veranstaltungen sind 

die Beraterteams der Regionalforst-

ämter und die privaten Beförsterungs-

unternehmen geschult worden. Für 

den Sommer und Herbst sind weitere 

Informationsveranstaltungen für die 

Zusammenschlüsse in Vorbereitung. 

Genauere Informationen werden in 

Kürze auf dem Waldbauernlotsen 

veröffentlicht. Derzeit wird an Schu-

lungsvideos zu verschiedenen Themen 

wie zum Beispiel Steuern und Ab-

rechnungen gearbeitet. Diese werden 

ebenfalls sukzessive auf der Webseite 

veröffentlicht.

Für die Unterstützung der forstwirt-

schaftlichen Zusammenschlüsse 

(FWZ) und der Waldbesitzenden bei der 

Umstellung auf die Direkte Förderung 

vor Ort, wurden bei Wald und Holz NRW 

regionale Beratungsteams eingerichtet. 

Die Ansprechpersonen der Beratungs-

teams an den Regionalforstämtern 

klären die FWZ und die Waldbesitzen-

den über den Umstellungsprozess, die 

Förderangebote der Landesregierung 

und die bestehenden Informations-

angebote auf. Außerdem beraten sie 

die FWZ im Hinblick auf die Vorberei-

tung der Antragstellung zur Direkten 

Förderung. 

Zusätzlich gibt es eine zentrale Hotline 

zur Direkten Förderung bei Wald und 

Holz NRW (Telefon: 0251/ 91797 400). 

Schriftliche Anfragen können direkt an 

die E-Mail-Adresse direkte.foerderung@

wald-und-holz.nrw.de   gerichtet 

werden.

Autoren: Freya Große Wienker – Wald und Holz 

NRW Privat- und Körperschaftswald; Dominik 

Bickschäfer – MULNV NRW Referat III-3; Bernd 

Wippel – UNIQUE forestry and land use GmbH

mailto:direkte.foerderung@wald-und-holz.nrw.de  
mailto:direkte.foerderung@wald-und-holz.nrw.de  
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Wald und Holz NRW und das MULNV unterstützen nicht nur Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, sondern auch 

forstliche Dienstleister bei der Umstellung auf die direkte Förderung. In diesem Rahmen finden verschiedene digi-

tale und analoge Informationsveranstaltungen statt.

Zwei Impulsvorträge aus der Informationsveranstaltung für private Beförsterungsunternehmen in NRW zum Umsetzungs-

stand der direkten Förderung können sie mit den folgenden Links in unserer Mediathek abrufen.

Vortrag von Heiko Schürmann, Geschäftsstelle Forst, Wald und Holz NRW 

Vortrag von Dr. Rainer Joosten, Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW (MULNV) 

Die Onlineveranstaltung wurde am 9. Juni 2021 aus dem Forstlichen Bildungszentrum von Wald und Holz NRW in Arnsberg 

übertragen.

Das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW (MULNV) betreibt die Onlineplattform 

www.waldbauernlotse.nrw  . Die Informationsveranstaltung hat im Rahmen dieser Unterstützungsplattform stattgefun-

den.

Mit dem Projekt waldbauernlotse unterstützen das MULNV die Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer umfassend und neu-

tral. Das Unternehmen UNIQUE forestry and land use aus Freiburg gestaltet und unterstützt mit der Plattform die Ein-

führung der direkten Förderung.

https://service.video.taxi/embed/3XRS5OWrCN2r
https://service.video.taxi/embed/lUAn5uFYExzw
http://www.waldbauernlotse.nrw
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Direkte Förderung
Die ersten 100 Zusammenschlüsse stellen um

Anfang Mai 2021 erhielt der hundertste 

forstwirtschaftliche Zusammenschluss 

seinen Förderbescheid für die Um-

stellung von Indirekter auf die Direkte 

Förderung. Um mehr Wettbewerb in 

der Betreuung der Wälder zu erreichen,

hat die Landesregierung NRW die 

staatlich geförderte Waldbetreuung für 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer 

neu organisiert. Sie können entschei -

den, von wem sie ihren Wald betreuen 

und ihr Holz vermarkten lassen. Die 

Dienstleistung wird von Unternehmen, 

Freiberuflern oder Försterinnen und 

Förstern des Landes NRW angeboten. 

Gemessen an der erst kurzen Laufzeit 

der Förderrichtlinie und der Verlänge-

rung der Entgeltordnung bis zum 31. 

Dezember 2021 ist das ein beachtlicher 

Erfolg. Wie die Praxis zeigt, lassen sich 

die Förderbestimmungen mit etwas 

Geduld und Hilfestellung ganz gut 

umsetzen. Hat man sich erst einmal 

mit den Regularien und den Formularen 

vertraut gemacht, hängt der Zeitauf-

wand stark von bestehenden Organisa-

tionsstrukturen ab. Ein gut geführtes, 

aktuelles Mitgliederverzeichnis ist 

dabei die halbe Miete. Hilfestellungen 

erfahren interessierte forstwirtschaft-

liche Zusammenschlüsse sowohl über 

die Internetseiten des “Waldbauern-

lotsen“ und von Wald und Holz NRW, 

anhand der FAQs, in denen fast alle 

bereits gestellten Fragen beantwortet 

werden, als auch im direkten Gespräch 

mit der Förderstelle bei Wald und Holz 

NRW.

Durch die inzwischen weit über ein-

hundert gestellten Förderanträge 

konnten auch wichtige Erkenntnisse 

zur Verbesserung und Erleichterung 

des Ablaufs gewonnen werden. „Die 

ersten Erfahrungen haben gezeigt, dass 

die tatsächlich abgerufenen durch-

schnittlichen Zeiten je Hektar und Jahr 

deutlich unterhalb des geschätzten 

Bedarfes lagen. Dies führte dazu, dass 

mehr Fördermittel gebunden als tat-

sächlich benötigt wurden. Sie stehen 

damit anderen forstwirtschaftlichen 

Zusammenschlüssen nicht mehr zur 

Verfügung“, so Heiko Schürmann, Ge-

schäftsstelle Forst/Direkte Förderung, 

Wald und Holz NRW. Fördermittel sind 

jedoch nur in begrenztem Umfang 

vorhanden. Ebenso erschwert es die 

Planungssicherheit der Dienstleis-

tungsunternehmen. Aus diesen Grün-

den wurde der maximal förderfähige 

Betreuungszeitbedarf auf 45 Minuten 

je Hektar Zusammenschlussfläche 

gesenkt. Wenn der bewilligte Zeitansatz 

in einzelnen Jahren nicht ausreichen 

sollte, kann jederzeit formlos eine 

Anhebung auf bis zu 120 Minuten je 

Hektar beantragt werden. Die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

bleiben somit weiterhin flexibel.

Durch Einführung einer Belegliste kann 

auf die Vorlage von originalen Rechnun-

gen und Kontoauszügen zum Ver-

wendungsnachweis verzichtet werden. 

Daten, wie Rechnungsdatum oder –be-

trag, müssen nur noch in die Belegliste 

eingetragen werden. Dies erleichtert 

den forstwirtschaftlichen Zusammen-

schlüssen den Abruf der Fördermittel. 

Liegen alle zur Abrechnung erforder-

lichen Dokumente vor, so kann eine 

Auszahlung der Mittel innerhalb von 

wenigen Tagen erfolgen. 

Zur großen Erleichterung zählt auch, 

dass eine ‘de-minimis‘-Erklärung nur 

noch von Waldbesitzenden mit mehr 

als 25 Hektar Forstbetriebsfläche 

eingereicht werden muss. Weil sie sich 

möglicherweise wegen Planungsun-

sicherheiten oder aber wegen weiterer 

‘de-minimis‘-Förderprogrammen nicht 

für einen längeren Zeitraum festlegen 

wollen, können die Waldbesitzenden 

den Planungszeitraum von einem bis zu 

fünf Jahren frei wählen.

Die ersten 100 Förderanträge sind 

bewilligt und viele Zusammenschlüsse 

arbeiten bereits erfolgreich in der 

direkten Förderung. Es zeigt sich trotz 

anfänglicher Hindernisse, dass das 

entwickelte System gut funktioniert. 

Die Waldbesitzenden erhalten weiter-

hin eine günstige Beförsterung ihrer 

Waldflächen und es entsteht ein aktiver 

Wettbewerb für Beförsterungsdienst-

leistungen. 

Autor: Heiko Schürmann, Geschäftsstelle 

Forst/Direkte Förderung – Wald und Holz NRW 
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Vogelbeobachtung zum Tag der Artenvielfalt
Nur was man kennt, kann man schützen

Was ist das beliebteste Gartenmöbel-

stück für den Hobbyornithologen? 

Besonders zu Zugzeiten der Vögel ist 

es die Gartenliege. Bequem in Rücken-

lage den Himmel beobachtend, Fern-

glas und Notizblock in Greifweite und 

vor allem die Ohren weit aufgesperrt. 

Denn viele Arten können den Schnabel 

nicht halten und machen zum Beispiel 

durch Zug- oder Kontaktrufe auf sich 

aufmerksam, wenn sie unterwegs in 

ihre Brutgebiete sind. Dazu gehören die 

Rotdrosseln. Eine in Skandinavien und 

Sibirien beheimatete Kleindrossel mit 

hellem Streifen über den Augen, rost-

roten Körperflanken und Unterflügeln. 

Sie hat in Westeuropa, teils auch in 

Südwestdeutschland überwintert und 

überfliegt nun unser Bundesland, grobe 

Zugrichtung Nordost. Wer sie tagsüber 

nicht sieht, wie sie in kleinen Gruppen, 

manchmal auch größeren Zügen und 

dann gern auch in Gesellschaft mit 

Wacholderdrosseln im klassischen 

Wellenflug daherfliegt, wird sie nachts 

hören können. Ihr eher zarter und 

hoher Flugruf, der sich anhört wie ein 

„Siiieh“ oder „Ziieh“, ist kaum zu ver-

wechseln. Und wer dann, aufmerksam 

geworden, Glück hat, kann sogar die 

Silhouetten ihrer kleinen Gestalten vor 

dem leuchtenden Vollmond dahinhu-

schen sehen.  

Kalte Füße konnte auf der Garten-

liege bekommen, wer den Zugverlauf 

durch die Kaltwetterlage der ersten 

Februarwochen hindurch beobachten 

wollte. Denn nach dem bis dahin milden 

Winter hatten sich Kraniche bereits im 

Januar aus ihren Überwinterungsge-

bieten in der Champagne Frankreichs 

auf den Weg gemacht und waren nach 

Deutschland und sogar weiter nach 

Osten vorangekommen. Dort wurden 

sie urplötzlich von der eisigen Kalt-

luftwalze aus dem Herzen der Arktis 

überrascht. Was nun? Auf tief ver-

schneiten Feldern und hartgefrorenen 

Böden gab es kaum etwas zu fressen. 

Also Rückzug! Winterflucht in die 

entgegengesetzte Richtung: Südwest. 

Und so war es ungewöhnlich, ein für die 

Jahreszeit eher untypisches Geister-

fahrerverhalten, den Flug entgegen 

der jahreszeitlich eigentlich gebotenen 

Richtung, erleben zu können. 

Auch auf die Szene der Waldvögel wirk-

te sich das Witterungsgeschehen aus. 

So hatten sich viele Waldschnepfen 

schlichtweg verzockt, die da meinten, 

sie könnten von ihrem vormaligen 

Zugverhalten abweichen, auf den 

Klimawandel setzen und einfach in 

ihren Brutgebieten Südschwedens 

und Dänemarks überwintern. Wäre da 

nicht der eisige Gruß der Arktis über 

Das Rotkehlchen ist Vogel des Jahres 2021. Es lebt in Wäldern und Gärten und liebt das un-

ordentliche Gebüsch.  Foto: Michael Börth, Wald und Holz NRW
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sie gekommen. Nun mussten auch sie 

ausweichen und erschienen in großer 

Zahl zum Beispiel an den Küsten der 

Nordsee, teils bis nach Helgoland, um 

die Kaltphase dort abzuwarten. Wald-

vögel im Gezeitensaum des Meeres. Ein 

besonderer Anblick.

Da hatten es die Vogelarten, die sich 

eher bieder an die Regeln halten, bis-

her etwas einfacher. Obwohl: Was die 

Vegetation betrifft, liegt ihr Entfaltungs-

fortschritt witterungsbedingt etwa 

vierzehn Tage hinter ihrer durchschnitt-

lichen Entwicklung zurück. Dennoch 

sind viele Zugvögel und Teilzieher 

wieder zuhause: Mönchsgrasmücken 

sind aus ihren Überwinterungsge-

bieten in Südengland zurückgekehrt 

und lassen ihren unverwechselbaren 

Gesang aus zwitschernder Einleitung 

und tönend flötender Vollstrophe fast 

aus jedem Park, Vorgarten und Wald-

rand ertönen. Ihre Geschwisterart, die 

Dorngrasmücke, hat ihr Brutbiotop aus 

eher trockenen, halb offenen Gebüsch-

strukturen wiedererobert und verteidigt 

ihr Revier mit ihren eher schlichten, 

kratzend klingenden Strophen. Die 

Klappergrasmücke, deren Namens-

bezeichnung sich vom Klang ihrer Lied-

strophe ableiten lässt, ist auch wieder 

da. Als Langstreckenzieherinnen haben 

die beiden letztgenannten Grasmücken 

den weitesten Weg aus ihren Überwin-

terungsgebieten im tropischen Afrika 

südlich der Sahara hinter sich. 

Das Jahr schreitet voran. So lohnt es 

sich nicht nur für Hobbyornithologen 

und Vogelkundlerinnen, die gemütliche 

Gartenliege bald zu verlassen, hinaus in 

die Natur zu gehen und die fortschrei-

tende Entwicklung der Vogelwelt zu be-

obachten. Zu hören, wie die anfänglich 

dominierenden Reviergesänge im Laufe 

der Zeit abebben. Das aufkommende 

Brutgeschäft fordert zunehmend Kraft 

und Aufmerksamkeit der Elternvögel. 

Wie dann plötzlich neue Laute ver-

nehmbar werden, Bettellaute der Jung-

vögel, die abseits der Nester auf Ästen 

hocken und sich dort füttern lassen. 

Wie ganze Kohlmeisenschulen mit laut 

plärrenden Jungvögeln unterwegs sind. 

Die Jungen lernen dabei, sich selbst 

zu ernähren. Aber auch zu sehen, wie 

ein Sperber mit rasanter Jagd und 

eisernem Griff einen Buchfinken packt, 

ihm an einem Rupfplatz die Federn 

ausreißt, um ihn dann an seinem Horst 

für seine Jungen zu tranchieren. Die 

Jungen des Buchfinken blicken jedoch 

in eine düstere Zukunft, denn eine Wai-

senrente gibt es für sie nicht. Wie dann 

etwa ab Anfang Juli die Singvogelwelt 

mehr und mehr verstummt: Die Mauser 

der Vögel setzt ein. 

Und dann: Wie sich ab Anfang August, 

nach ihrem dreimonatigen Brutgast-

spiel, die Mauersegler wieder auf ihren 

Weg nach Südafrika machen, um 

dort bis zu ihrer Rückkehr im Mai des 

kommenden Jahres ununterbrochen in 

der Luft zu bleiben. Denn sie machen 

alles im Fliegen: Sie ernähren sich von 

Luftplankton aus Insekten und klei-

nen Spinnentieren, schöpfen Wasser 

aus Seen und Flüssen, baden sich in 

Regenschauern, paaren sich tollkühn 

und todesverachtend in großen Höhen. 

Sie schlafen sogar in der Luft, indem 

sie abwechselnd ihre Hirnhälften in 

einen Ruhemodus versetzen. Einzig 

ihre kurze Brutzeit hier bei uns zwingt 

sie von den Flügeln zum Brüten und 

hudern der Jungen. 

Das Vogeljahr hat begonnen. Es liegt an 

uns, es mitzuerleben. 

Weitere Informationen finden Sie unter 

diesem Link  .

Michael Börth, Vogelkundler und Förster bei 

Wald und Holz NRW. Foto: Burcu Türkmen

Autor: Michael Börth, Vogelliebhaber und 

Förster – Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/nrwebtv-waldvoegel
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Waldinfo.NRW
Umfangreiche Neuerungen zu Anbauempfehlungen und 
Waldbrandabwehr seit Juni 2021
Ab sofort steht in Waldinfo.NRW 

eine Vielzahl neuer Kartenebenen 

zur Verfügung. Neben neuen Stand-

ortkarten und Anbauempfehlungen 

von Waldentwicklungstypen im großen 

Maßstabsbereich ist auch erstmalig die 

Waldbrandabwehrkarte integriert. 

In den Hauptgruppen „Waldökologie“ 

und „Waldbewirtschaftung“ sind nun 

die Forstliche Standortkarte und An-

bauempfehlungen von Waldentwick-

lungstypen sowie Karten zur Stand-

orteignung von Baumarten zusätzlich 

im Maßstabsbereich 1:5.000 zu finden 

(Abb.1). Hier waren bisher bereits die 

Auswertungen im Maßstabsbereich 

1.50.000 vorhanden. Die ab sofort auf 

Waldinfo.NRW verfügbare Forstliche 

Standortkarte im Maßstab 1:5.000 

(FSK5) hingegen basiert auf der groß-

maßstäbigen forstlichen Bodenkarte 

1:5.000 (BK5F). Die hier verwendeten, 

im Gelände parzellenscharf erhobenen 

Bodeninformationen lassen einen 

erheblich größeren Nutzungsmaßstab 

zu, sodass die FSK5 und die darauf 

aufbauenden Kartenanwendungen 

für einzelbestandesweise Planungen 

herangezogen werden können. Im 

Gegensatz zur flächig vorhandenen 

mittelmaßstäbigen Bodenkarte BK50 

liegt jedoch die großmaßstäbige BK5F, 

und damit die FSK5, aktuell nur für 

rund 45% der Waldfläche NRWs (ca. 

416.000 ha) digital vor. Die Kartierar-

beiten durch den Geologischen Dienst 

NRW befinden sich permanent in der 

Fortschreibung (Abb. 2).

Wie bereits für die FSK 50 wurden auch 

im großmaßstäbigen Bereich zusätzli-

che Varianten für zwei ausgewählte Kli-

maszenarien berechnet. Das Szenario 

RCP4.5 setzt dabei einen „moderaten“ 

Anstieg der Treibhausgaskonzentration 

voraus, das „weiter-wie-bisher“-Szena-

rio RCP8.5 geht von stetig steigenden 

Konzentrationen aus. 

Weitere Informationen dazu sind zu 

finden unter Forstliche Standortkarte | 

Geologischer Dienst NRW 

Des Weiteren ist unter der Hauptgrup-

pe „Waldschäden und Gefahrenab-

wehr“ nun erstmals auch die Wald-

brandabwehrkarte integriert.  Damit 

sind die folgenden strategisch wich-

tigen Karteninformationen für alle Förs-

ter*Innen und Feuerwehren in NRW frei 

verfügbar und schnell abrufbar:

 Rettungspunkte im Wald (mit den 

Kreisleitstellen abgestimmte Sammel-

punkte mit dort bekannten Koordinaten 

und Bezeichnungen) 

 Aktuell bekannte Kalamitäts-Schad-

flächen (basierend auf den Satelliten-

bildauswertungen zwischen 2018 und 

März 2021)

 Sonnhänge ab 10% Neigung, redu-

ziert auf die Waldfläche, gelb gerastert

 LKW-befahrbare Wege und relevante 

Wendeplätze im Wald 

 10-km-UTM-Gitter (zur Orientierung 

aus der Luft)

 Forstamts-/Kreisgrenzen (Zustän-

digkeiten in der Verwaltung)

 Kartengrundlage Topografisches 

Kartenwerk (insbesondere die TOPO-

plus open grau, mit allen relevanten 

Gewässern und Informationen über die 

Lage der Waldflächen, Gebäude, Bau-

werke und gesperrte Truppenübungs-

plätze)

Im Zuge der regulären Aktualisierung 

sind ein neuer Stand der Kalami-

Abbildung 1: Ansicht der Forstlichen Standortkarte 1:5.000 in Waldinfo.NRW unter „Waldöko-

logie“. Foto: Wald und Holz NRW

https://www.gd.nrw.de/bo_dk_forst-standortkarten.htm
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tätskarte Nadelwald sowie ein neuer 

Layer Vitalitätsabnahme Nadelwald 

(03/2020 vs. 03/2021) zur Verfügung 

gestellt worden, die ebenfalls hier unter 

„Waldschäden und Gefahrenabwehr“ 

zu finden sind.

Alle diese Daten sind für jeden frei 

verfügbar und werden dem Nutzer 

über Waldinfo.NRW  gebündelt 

und somit in benutzerfreundlicher 

Weise präsentiert. Im Rahmen eines 

aktuell laufenden Projekts werden 

derzeit Werkzeuge entwickelt, um die 

Verwendung und Interpretation der 

umfangreichen und komplexen Inhalte 

für die Anwendenden noch einfacher 

und intuitiver zu gestalten. So wird 

derzeit an Orientierungshilfen für die 

Waldbesitzenden gearbeitet, um diese 

damit bei der Wiederbewaldung unter 

Berücksichtigung des Klimawandels 

zu unterstützen. Der Abschluss dieser 

und weiterer umfassender Arbeiten an 

einer neuen Version von Waldinfo.NRW 

wird im Herbst/Winter dieses Jahres 

erwartet. 

Abbildung 3: Auswahl relevanter Layer für die Waldbrandabwehr in Waldinfo.NRW

Abbildung 2: Aktueller Stand der großmaßstäbigen Bodenkarte BK5F und der neuen FSK5.

Autoren: Alexander Weller, Team Waldplanung 

– Wald und Holz NRW; Dr. Stefan Franz, GIS-

Koordinator, Team IT/Geodateneinsatz – Wald 

und Holz NRW

Autorin: Sandra Machalica, Team IT/Geo-

dateneinsatz – Wald und Holz NRW

http://www.waldinfo.nrw.de
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Girls‘ Day 2021 digital
Über 200 Mädchen und junge Frauen waren dabei!

Der Klimawandel bringt große Herausforderungen mit sich – das gilt besonders für den Wald in Nordrhein- 

Westfalen und für die Menschen, die sich beruflich für ihn engagieren. 

Die Anpassung unserer Wälder an die Klimafolgen ist eine Jahrhundert-

aufgabe. Um sie bewältigen zu können, benötigt Deutschland qualifizier-

tes und hoch motiviertes Forstpersonal, das in ausreichender Zahl in den 

Wäldern präsent ist. Ein Arbeitsplatz im Wald und für den Wald ist nicht nur 

hoch angesehen und zukunftssicher. Die Entscheidung für einen grünen 

Beruf unterstützt auch einen Lebensentwurf abseits der üblichen städti-

schen Berufswelten mit einem hohen Zufriedenheitsfaktor. Kein Wunder, 

dass Mädchen und junge Frauen sich immer mehr für die unterschiedli-

chen Waldberufe und Forstlaufbahnen interessieren. Am Girls‘ Day - dem 

Mädchen-Zukunftstag konnten die Jugendlichen die zahlreichen Aspekte 

der verschiedenen forstlichen Berufsbilder kennenlernen.

Welche Aufgaben hat eine Försterin bzw. eine Forstwirtin? Wie wird Holz 

gemessen? Wie werden Bäume gefällt? Welche Arbeiten erledigt eine Re-

vierjägerin? Försterinnen und Forstwirtinnen haben vielfältige Talente und 

Aufgaben. Sie arbeiten am Computer, bedienen große Forstmaschinen 

und sind Spezialistinnen, wenn es um Fragen der Tier- und Pflanzenwelt im Wald geht. Einerseits pflegen und schützen sie den 

Wald, andererseits sind Sozialkompetenz und Kommunikationsfreude gefragt, wenn die engagierte Försterin zum Beispiel den 

Waldbesucherinnen und -besuchern erklärt, warum Bäume gefällt und Wege gesperrt werden müssen. 

 

Aufgrund der Corona-Pandemie musste der Girls‘ Day im Jahr 2020 leider abgesagt werden. Auch in diesem Jahr ließ sich 

der Mädchen-Zukunftstag nicht im sonst üblichen Format umsetzen. Daher fand der Girls‘ Day 2021 am Donnerstag, den 22. 

April 2021 erstmalig als digitale Veranstaltung statt! Vorort im Forstlichen Bildungszentrum in Arnsberg beantworteten zwei 

Försterinnen und eine Forstwirt-Auszubildende von Wald und Holz NRW zahlreiche Fragen rund um das forstliche Berufsbild, 

die live im Chat gestellt wurden. Gleichzeitig war die Live-Sendung auf dem YouTube-Kanal von Wald und Holz NRW zu sehen. 

Die digitale Veranstaltung kam bei den Jugendlichen gut an: „Insgesamt beteiligten sich über 200 interessierte Mädchen aus 

ganz Deutschland am Girls‘ Day digital bei Wald und Holz NRW“, freut sich Sigrid Krutzinna, Gleichstellungsbeauftragte beim 

Landesbetrieb. „Das ist ein toller Erfolg, der zeigt, dass der Beruf der Försterin und der Forstwirtin auf großes Interesse bei den 

jungen Frauen stößt!“. Abgerundet wurde der Girls‘ Day digital mit zahlreichen Interviews und Einblicken hinter die Kulissen der 

Live-Veranstaltung. Die Interviews mit zwei der teilnehmenden Kolleginnen sind zudem im Story-Highlight „Girls Day 2021“ auf 

dem Instagram-Kanal von Wald und Holz NRW gespeichert. 

Weitere Informationen finden Sie unter diesem Link  .

Kontakt: Sigrid Krutzinna (Gleichstellungsbeauftragte) – Wald und Holz NRW, Regionalforstamt Kurkölnisches Sauerland

In der Stubicke 11, 57462 Olpe

Telefon: 02761 9387-30

Gleichstellungsbeauftragte Sigrid Krutzinna (Wald 

und Holz NRW) im Gespräch mit Revierleiterin Diana 

Göke (FBB Himmelpforten, RFA Arnsberger Wald), 

Revierleiterin Anna-Maria Hille (FBB Möhnesee, RFA 

Soest-Sauerland) und Jule Menzel (Auszubildende zur 

Forstwirtin, RFA Münsterland). 

Foto: Katja Niewienda, Wald und Holz NRW

https://www.wald-und-holz.nrw.de/aktuelle-meldungen/girls-day-bei-wald-und-holz-nrw-1
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Termine

Aus dem Forstlichen Bildungsprogramm 2021 möchte das Serviceteam Aus- und Fort-
bildung von Wald und Holz NRW auf folgende eintägige Indoor-Outdoor-Seminare im drit-
ten Quartal 2021 ganz besonders aufmerksam machen: 

Seminar Nr. 04 „Standortkunde am Niederrhein“

Termin: 18. August 2021

Ort: Regionalforstamt Niederrhein, Forstbetriebsbezirk Reichswald

In diesem Seminar werden neben der klassischen Vorstellung der Bodentypen mit Hilfe ausgewählter Einschläge auch die 

Bodenvegetation, die den Wasser- und Nährstoffhaushalt der Flächen widerspiegelt, angesprochen. Ebenfalls gibt es einen 

Überblick über den aufstockenden Waldbestand sowie die vergangene und geplante waldbauliche Behandlung, welche mit den 

Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern diskutiert werden kann.

Seminar Nr. 08 „Baum des Jahres 2020 und 2021 – die Robinie und der Ilex“

Termin: 25. August 2021

Ort: Regionalforstamt Niederrhein

Bei diesem Seminar handelt es sich um eine Kooperationsveranstaltung von der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald NRW 

e. V. (SDW NRW), der Arbeitsgemeinschaft naturgemäße Waldwirtschaft (ANW NRW), dem Forstverein für NRW (FV NRW), 

sowie Wald und Holz NRW. Die beiden Bäume der Jahre 2020 und 2021 werden anhand von unterschiedlichen Vorträgen und 

Exkursionen vorgestellt und diskutiert. 

Seminar Nr. 01 „Waldbau- und Wiederbewaldungskonzept NRW“ 

Termin: 14. September 2021

Ort: Regionalforstamt Rhein-Sieg-Erft

Hier wird Ihnen „Das starke Duo für eine nachhaltige Waldbewirtschaftung im Klimawandel“ vorgestellt. Durch Waldbauexper-

tInnen lernen Sie die Entscheidungsgrundlagen und Strategien für den Waldbau im Klimawandel kennen. 

Seminar Nr. 02 „Fremdländische Baumarten – waldbauliche Möglichkeiten in Zeiten des Klimawandels“

Termin: 15. September 2021

Ort: Waldpädagogisches Zentrum und Arboretum Burgholz 

Nicht nur aus betriebswirtschaftlichen und ökologischen Gründen, sondern auch als mögliche Anpassungsmaßnahme an den 

Klimawandel ist die Untersuchung und Dokumentation von fremdländischen Baumarten und deren Einsatzmöglichkeiten im 

naturnahen Waldbau von Bedeutung. 

Basierend auf teilweise jahrzehntelanger Erfahrung werden für ausgewählte Baumarten die waldbaulichen Möglichkeiten und 

Risiken sowie die jeweiligen Holzverwendungsmöglichkeiten in einer Vortragsreihe und im Rahmen einer gemeinsamen Ex-

kursion anschaulich vorgestellt.

Das vollständige Forstliche Bildungsprogramm 2021 finden Sie unter www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote  . 

Hier können Sie sich direkt online zu den Seminaren anmelden. Alternativ finden Sie dort auch das Anmeldeformular, welches 

Sie uns gerne ausgefüllt per E-Mail (forstliche-fortbildung@wald-und-holz.nrw.de  ) oder per Fax (0251-91797-100) zusenden  

können. 

Autor: Mark Mevissen, Leiter Serviceteam Aus- und Fortbildung – Wald und Holz NRW

http://www.wald-und-holz.nrw.de/fortbildungsangebote 
mailto:forstliche-fortbildung@wald-und-holz.nrw.de  
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Sehr geehrte Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer, liebe Waldfreunde,

ein kühles und deutlich feuchteres Frühjahr als in 
den letzten Jahren liegt hinter uns. Das ist dem Wald 
gut bekommen. Leider hat das beim Borkenkäfer 
nur zu einer Verzögerung seiner Aktivitäten geführt. 
Der Borkenkäfer kommt etwas später in diesem 
Jahr, aber er kommt. Sein Schwärmverhalten wird 
stark durch die Temperatur beeinflusst. Wir werden 
auch in diesem Jahr viele absterbende und tote 
Fichten ernten müssen.

Am Internationalen Weltfrauentag haben die Mit-
arbeiterinnen des Forstamtes die aktuellen Themen 
der Waldbewirtschaftung bei der Försterin Ute Hass 

in der Realität kennengelernt. Es war ein gelungener, informativer Tag im Kreis 
der Kolleginnen. Dazu mehr auf den nächsten Seiten.

Die Marktlage auf den (Schnitt-)Holzmärkten wird in den Medien in letzter Zeit 
rege diskutiert. Die Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer können stolz auf ihren 
naturnah produzierten und begehrten Rohstoff Holz sein. Die Bemühungen des 
Holzkompetenzzentrums Rheinland waren genau darauf immer ausgerichtet. 
Jetzt ist die Zeit gekommen! Frau Atzor hat dazu einen Beitrag geschrieben.

Die direkte Förderung der Betreuungsdienstleistung für Waldbesitzerinnen und 
Waldbesitzer nimmt im Forstamt immer mehr Gestalt an. Mehr als die Hälfte 
der Waldflächen und entsprechend viele Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer 
werden nun auf diese Weise betreut. Verkürzt heißt das: Die Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzer bezahlen Vollkosten für die Betreuungsdienstleistungen und 
bekommen von diesen Kosten 80 Prozent durch das Land über eine Förderung 
erstattet. Lesen Sie dazu den Bericht von Herrn Thomas Maur.

In zwei Mitarbeiterporträts stellen sich unsere langjährigen Mitarbeiter Herr 
Edgar Kroymann und Herr Achim Schmitz vor.

Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer. Die Pandemiesituation scheint wie-
der deutlich mehr Beweglichkeit zuzulassen. Nutzen Sie die wiedergewonnenen 
Freiheiten mit Abstand und Achtsamkeit. Bleiben Sie bitte gesund!

Ihr
Christoph Böltz
Leiter des Regionalforstamtes Hocheifel-Zülpicher Börde

Christoph Böltz

Foto: Wald und Holz NRW
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Aktueller Stand bei der Einführung der direkten Förderung 
Betreuungsdienstleistungen im Regionalforstamt
Seit dem 1. April 2021 arbeitet die 

Forstbetriebsgemeinschaft (FBG) 

Blankenheim in der direkten Förderung 

und seit dem 1. Mai 2021 auch die FBG 

Hellenthal. Damit sind sechs der neun 

Forstbetriebsgemeinschaften im Forst-

amtsbereich in der direkten Förderung 

angekommen.

Mit den drei forstlichen Zusammen-

schlüssen Nordeifel, Nideggen und 

Vettweiß, die noch indirekt gefördert 

werden, steht das Beratungsteam 

weiterhin in engem Kontakt. Mit der 

Aufforderung der Forstbetriebsgemein-

schaft Nordeifel zur Angebotsabgabe 

ist zeitnah zu rechnen. Seitens der ver-

bleibenden Forstbetriebsgemeinschaf-

ten Vettweiß und Nideggen ist von einer 

Aufforderung zur Angebotsabgabe wohl 

im vierten Quartal 2021 auszugehen.

Der Praxisbetrieb in der direkten 

Förderung läuft auf allen betroffenen 

Ebenen weit überwiegend problemlos. 

In diesem Zusammenhang ist die sehr 

effiziente und unkompliziert-prompte 

Unterstützung bei Einzelfragen zum 

Buchungsgeschehen durch Herrn 

Busch vom FB I, Kosten und Leistungs-

rechnung/Wirtschaftsplanung, für uns 

ausgesprochen hilfreich.

Fichtenbetrieb in der Hocheifel 

Foto: Archiv Regionalforstamt Hocheifel-Zülpicher BördeAutor: Thomas Maur
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Internationaler Weltfrauentag
Exkursion an den Heimbacher Stadtwald
Anlässlich des diesjährigen Weltfrau-

entages hatte die Revierförsterin des 

FBB Heimbach, Ute Hass, die Mit-

arbeiterinnen des Regionalforstamtes 

Hocheifel-Zülpicher Börde zu einem 

Informationstag eingeladen.

Mit wetterfester Kleidung, festem 

Schuhwerk und ausreichender Verpfle-

gung im Gepäck ging es größtenteils zu 

Fuß zu den verschiedenartigen Waldflä-

chen. Beginnend an einer sechzig Jahre 

alten Versuchsfläche berichtete Ute 

Hass über die Geschichte des Waldes 

und seine Bedeutung als Ökosystem, 

als eine funktionierende Gemeinschaft 

von Lebewesen. Vor Ort erhielten die 

Teilnehmerinnen einen Einblick in das 

Zusammenspiel von forstlicher Planung 

und Kenntnis von den Zusammen-

hängen zwischen Standort und Wald-

wachstum.

Nach mehreren Stationen erreichte 

die Gruppe gegen Mittag über einen 

Hohlweg einen Abhang mit einer 

kleinen Kahlfläche. Dort erwartete die 

Yogalehrerin Suzanne Adanabi-Rie-

de alle Teilnehmerinnen und lud zum 

Mitmachen bei einer Meditationsübung 

ein. Geerdet und aus der Rucksackver-

pflegung gestärkt, ging es zur Pflanz-

aktion. Jede Teilnehmerin fand auf der 

freien Fläche eine passende Pflanz-

stelle. Unter Anleitung von Frau Hass 

pflanzten sie die von ihr mitgebrachten 

kleinen Tannenwildlinge als Ergänzung 

zur vorhandenen Naturverjüngung.

Als Vertreterin der Gleichstellungsbe-

auftragten sprach Frau Hass auch über 

gleichstellungsrelevante Themen, unter 

anderem über Fortbildungs- und Auf-

stiegsmöglichkeiten im Landesbetrieb 

Wald und Holz Nordrhein-Westfalen.

Anschließend wanderte die Gruppe 

entlang eines Bachlaufes zu einer 

Versuchsfläche der Grundschule Heim-

bach. Die Schülerinnen und Schüler der 

GGS pflanzen dort jährlich standort-

gerechte Bäume für einen zukunftsfä-

higen Mischwald. Unterwegs waren hier 

und da auch einige stehende Baum-

stümpfe mit eingesägten Markierungen 

zu sehen. „Die Baumstümpfe werden 

noch im Wald gebraucht. Sie dienen 

dem Naturschutz sowie einem künst-

lerischen Projekt und sollen dauerhaft 

Wegeverläufe anzeigen“, so Ute Hass.

Trotz der Corona-Bedingungen war es 

für alle Teilnehmerinnen ein schöner, 

abwechslungsreicher Tag mit sehr viel-

seitigen informellen Gesprächen und 

Eindrücken an der frischen Luft.

Revierförsterin Ute Hass spricht über die 

Pflanzung von Tannenwildlingen.

Foto: Anke Witte, Wald und Holz NRW

Weltfrauentag 2021 – Mitarbeiterinnen des Regionalforstamtes Hocheifel-Zülpicher Börde 

am Rurtalstausee. Von links: Stephanie Karwowski, Ute Hass, Chantal Schwerdt, Angela 

Ulbricht, Janina Juli, Brigitte Atzor, Vanessa Hüpgen, Petra Klinkhammer 

Foto: Anke Witte, Wald und Holz NRW

Autor: Brigitte Atzor, 

Holzkompetenzzentrum Rheinland
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Der Wald
Eine riesige, naturnahe Rohstoffquelle
In der aktuellen Situation bestimmen 

Lieferengpässe aufgrund hoher Nach-

frage bei Baustoffen, auch bei Holz und 

Holzprodukten, den Markt. Die hohe 

Nachfrage treibt zudem den Preis für 

Schnittholz in die Höhe. Schnittholz 

ist so teuer wie nie zuvor. Langfristig 

wird erwartet, dass sich Holz um etwa 

zehn Prozent verteuert, so Peter Aicher, 

Vorsitzender von Holzbau Deutschland. 

Leider ist davon bei den Rundholzprei-

sen noch nicht viel angekommen, aber 

die Entwicklung tendiert auch da nach 

oben.

Holz spielt sowohl für die Bauwende als 

auch für den Klimaschutz eine Schlüs-

selrolle. Als einziger Baustoff speichert 

Holz langfristig Kohlendioxid (CO2) und 

wächst laufend nach. Der Wald ist eine 

enorme Rohstoffquelle, er reguliert sei-

nen Rohstoffbedarf aus sich selbst und 

ist zudem völlig abfallfrei. Im Vergleich 

zur Herstellung von mineralischen Bau-

stoffen entsteht bei der Holzproduktion 

keinerlei Müll! 

Auch bei der Rohstoffversorgung kann 

Holz mit seinen kurzen Lieferketten 

seinen CO2-Fußabdruck möglichst klein 

halten und regionale Wertschöpfung 

schaffen. 

Eine Möglichkeit zur Bewältigung der 

Klimakrise ist, mehr mit Holz zu bauen. 

Man könne sich mit Holz sogar aus 

der Klimakrise herausbauen, denn die 

Klimakrise sei ohne stärkere Wald-

nutzung nicht zu bewältigen, sagt der 

Klimaschutzexperte Prof. Dr. Dr. h.c. 

Hans Joachim Schellnhuber, Gründer 

und Direktor a.D. des Potsdam-Instituts 

für Klimafolgenforschung (PIK) und 

Initiator „Bauhaus der Erde“. Gefordert 

wird eine radikale globale Bauwende, 

eine Baustoffrevolution, die Zement 

und Stahl durch Holz ersetzt. Damit 

würde das Bauen von einer Quelle für 

CO2 zu einer mächtigen Senke.

Holz und Holzprodukte aus einer nach-

haltigen Waldwirtschaft werden mit der 

Bauwende eine höhere Wertschätzung 

erfahren. Holz ist der einzige Baustoff, 

der wirklich nachhaltig ist – Holz ist der 

Baustoff der Zukunft!

Die Waldbesitzerinnen und Waldbesit-

zer können stolz darauf sein, dass sie 

einen Rohstoff mit ihren Waldflächen 

produzieren, der ein solches Potenzial 

aufweist. Diese Entwicklung wurde 

dem Rohstoff Holz schon lange pro-

phezeit und jetzt seine Zeit gekommen! 

Planvolle, vorsichtige und umsichtige 

Nutzung, aber keine Ausbeutung – das 

ist das Leitbild unserer Zeit für die 

Waldbewirtschaftung.

Wir unterstützen Sie bei sämtlichen 

Vorhaben in Ihren Wäldern. Sprechen 

Sie uns an.

Holzpolter am Wegesrand

Foto: Bernhard Ohlerth, Wald und Holz NRW

Autor: Brigitte Atzor, 

Holzkompetenzzentrum Rheinland
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Im Jahr 1962 bin ich in Kleve am Nie-

derrhein geboren und auch im dortigen 

Reichswald aufgewachsen. Schon mit 

zwölf Jahren wusste ich, dass ich un-

bedingt Förster werden möchte. Da mir 

Wald und Natur, vor allem die Jugend-

arbeit in der Deutschen Waldjugend, 

mehr lagen als das Gymnasium, reichte 

meine Abiturnote leider nicht für ein  

direktes Forststudium. Daher machte 

ich zuerst eine Forstwirtlehre und arbei-

tete insgesamt sieben Jahre im Wald 

mit Motorsäge und Pflanzspaten, bis 

ich endlich den ersehnten Studienplatz 

in Forstwirtschaft in Göttingen erhielt.

Zwischenzeitlich habe ich meine Frau 

Andrea geheiratet und unseren ersten 

Sohn bekommen. Unsere Tochter kam 

dann in Göttingen in der Zeit während 

des Vordiploms zur Welt.

Ich wusste, dass ich einen guten Ab-

schluss brauchte, um auch sicher in 

den Forstdienst einsteigen zu können. 

Das klappte glücklicherweise und ich 

verbrachte 1991/92 die Forstinspektor-

Anwärterzeit im damaligen Forstamt 

Schleiden. Hier lernte ich, wie schön die 

Eifel ist – mein Wunsch stand fest, hier 

würde ich beruflich gerne bleiben.

Im November 1992 übernahm ich 

die Leitung des Forstbetriebsbezirks 

Schornbusch im Forstamt Bad Müns-

tereifel. Im Zuge von mehreren großen 

Forstreformen änderten sich die Na-

men von Forstamt und Betriebsbezirk 

zwar, aber eigentlich bin ich an gleicher 

Stelle tätig geblieben und das immer 

noch mit großer Freude! 

Ich leite den Forstbetriebsbezirk 

Rheinbacher Höhen und darf hier Klein-

privatwaldbesitzer der Forstbetriebsge-

meinschaft Rheinbacher Höhen sowie 

teilweise auch der Forstbetriebsge-

meinschaften Voreifel und Michelsberg 

betreuen. Insgesamt sind dies 350 

Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer 

mit ca. 1.400 Hektar Waldfläche. Die 

Betreuungsfläche erstreckt sich von 

den Orten der Rheinbacher Höhen über 

Houverath bis nach Effelsberg und 

liegt in landschaftlich wunderschöner 

Lage. Hoheitlich gehören auch die 

Waldflächen der größeren Waldbesitzer 

im Flamersheimer Wald zu meinem 

Zuständigkeitsbereich.

Die Jahre 2018 bis heute sind von der 

extremen Trockenheit und den daraus 

entstandenen waldverwüstenden 

Borkenkäferschäden forstlich leider 

sehr geprägt. 200 Hektar Fichtenfläche 

verteilt auf 250 Einzelflächen, starben 

dadurch ab. Auch alle anderen Baum-

arten litten sehr unter der Dürre.

In dieser Zeit fielen auf den 1.400 

Hektar über 50.000 FM absterbendes 

Fichtenholz an. Der normale Fichten-

jahreseinschlag betrug bis dahin nur 

3.000 FM pro Jahr. Dies war auch 

schockierend für viele meiner Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzer, die 

nun teilweise ihre komplette Waldfläche 

verloren haben, ohne dass ein Reinerlös 

übrig blieb. Nun gilt es nach vorne zu 

schauen und die kahlen Waldflächen 

mit klimastabileren Wäldern wieder neu 

aufzuforsten. Forstwirtschaft ist nun 

mal ein Generationenprojekt!

In der Freizeit unternehme ich mit mei-

ner Frau gerne interessante Reisen in 

ferne Länder und wir haben viel Freude 

an drei tollen Enkelkindern. Die leiden-

schaftliche Mitarbeit in der Feuerwehr 

Rheinbach und ein wenig Jagd bean-

spruchen die restliche freie Zeit.

Mitarbeiterportrait
Edgar Kroymann

Edgar Kroymann, Leiter des Forstbetriebs-

bezirks Rheinbacher Höhen 

Foto: Wald und Holz NRW

Autor: Edgar Kroymann – Wald und Holz NRW
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Geboren 1973 in Köln, leite ich nun seit 

ca. 18 Jahren den Forstbetriebsbezirk 

Nettersheim. Doch fangen wir von vor-

ne an: Wie kommt ein Kölner Stadtkind 

eigentlich in den Eifeler Wald? 

Angefangen hat alles kurz vor dem Abi 

1992. Damals verursachte der Gedanke 

an das fest einplante Physikstudium ein 

undefinierbares Unbehagen. Um den 

Kopf freizukriegen, zog ich mich öfter 

mal in den nahe gelegenen Königsforst 

zurück. Eine sechswöchige Rucksack-

reise durch die Wildnis Norwegens 

brachte schließlich die erhoffte Er-

leuchtung. Beim Anblick der Polarlich-

ter fiel es mir wie Schuppen von den 

Augen. Wenn man schon sein halbes 

Leben lang arbeiten muss, dann doch 

bitte dort, wo man sich am wohlsten 

fühlt. In der Natur – präziser gesagt: 

im Wald.

Also beschloss ich kurzerhand, alle 

bisherigen Pläne zu streichen, und 

bewarb mich nach dem Abi auf eine 

Ausbildungsstelle zum Forstwirt im 

damaligen Forstamt Königsforst. Der 

Wald hatte mich für sich gewonnen.

Seitdem steht mein berufliches Leben 

im Dienst des Waldes. Im Anschluss 

an die Ausbildung gründete ich mei-

nen eigenen kleinen Dreimannforst-

betrieb. Es folgten sechs spannende 

und lehrreiche Jahre als Unternehmer. 

Doch aufgrund der deutlich besseren 

Verdienstmöglichkeiten verlagerte sich 

meine damalige Unternehmertätigkeit 

zunehmend zurück in die Stadt. Ge-

fahrenfällungen im Köln-Bonner-Raum 

prägten zunehmend den Alltag. Der 

Wald hatte sich allerdings wieder ein 

Stück aus meinem Leben entfernt. Also 

legte ich den Betrieb in vertrauens-

volle Hände und startete ein Forstwirt-

schaftsstudium in Göttingen. Dort war 

es mir unter anderem möglich, mein 

Praxissemester in einem Nationalpark 

im Nordosten Australiens zu verbringen 

– eine Zeit, die unheimlich wertvoll war.

Nach dem Studium zog es mich jedoch 

wieder zurück ins Rheinland. Ich wagte 

mich in die Tiefen der Eifeler Wälder, 

in Form des damaligen Forstamtes 

Schleiden. Dort hatte ich ein ereignis-

reiches Anwärterjahr und konnte live 

miterleben, was es heißt, einen Wirt-

schaftsbetrieb in einen Nationalpark zu 

überführen.

Im Jahr 2003 übernahm ich dann 

die Leitung des Forstbetriebsbezirks 

Nettersheim. Seitdem betreue ich rund 

260 Waldbesitzer der Forstbetriebs-

gemeinschaft Nettersheim auf einer 

Fläche von rund 1.300 Hektar. In den 

fast 30 Jahren, die ich nun bereits dem 

Wald verbunden bin, hat mich die Natur 

vieles gelehrt. Die Stürme der Vergan-

genheit und die Trockenperioden der 

letzten Jahre stellen uns Förster immer 

wieder vor neue Herausforderungen, 

denen wir uns fügen und anpassen 

müssen, um sie zu bewältigen. Wenn 

ich ein Fazit ziehen müsste, würde ich 

sagen: Die Natur ist nicht oder nur be-

dingt beplanbar.

Mein privates Glück hat die Eifel 

ebenfalls für mich bereitgehalten. So 

verbringe ich hier meine Freizeit heute 

in erster Linie mit meiner Frau und 

meinen beiden Kindern, wenn ich nicht 

gerade auf dem Tennisplatz stehe. 

Den Sommer erleben wir jedes Jahr in 

Skandinavien. Dort schließt sich der 

Kreis zum Ursprung meines forstlichen 

Werdegangs jedes Jahr aufs Neue.

Mitarbeiterportrait
Achim Schmitz

Achim Schmitz, Leiter des Forstbetriebs-

bezirks Nettersheim

Foto: Wald und Holz NRW

Autor: Achim Schmitz – Wald und Holz NRW
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

    www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/hocheifel-zuelpicher-boerde

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Hocheifel-Zülpicher Börde

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 0

 02486 / 8010 - 25

  hocheifel-zuelpicher-boerde@

wald-und-holz.nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Thomas Maur

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 23

 0171 / 5871021

  thomas.maur@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Chantal Schwerdt  

Römerplatz 12

53947 Nettersheim

 02486 / 8010 - 22

 0171 / 5871022

 chantal.schwerdt@wald-und-

holz.nrw.de

Kontakt
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